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Ewigkeit. Das Ziel er Thätigkeit Gottes, alles Dienſtes der Engel,
aller Arbeit Chriſti und der Kirche iſt erreicht gekommen iſt die Zeit der
Ruhe und des enuſſes Und alle, die mitgewirkt haben an der Aufgabe
Chriſti, daſs alle ſeine Feinde zum Schemel ſeiner Füße gemacht
werden, empfangen jetzt von ihm die Siegeskrone. Und Engel und
Heilige en nieder auf ihr ngeſi vor dem hrone Gottes und
ſprechen anbeten „Amen! Lob und Herrlichkeit und Weisheit und
Dank, re. acht und Kraft ſei unſerem Gott mn alle Ewigkeit.
Amen!“ (Apocal 0 12.

So ſchein die Litanei Namen Ve

ſu als ein Wunderwerk,
als eln Prachtbau vor un 3u ſtehen erſtanden Aus der innigſten
Liebe der eiligen Kirche zu Chriſtus. Mögen auch lr beim Beten
dieſer Litanei in der Liebe 3 II  u wachſen, immer mehr kennen
lernen, welchen Atz wir in ihm beſitzen, und möge im neuen

Jahrhundert alle Welt hineilen zu Ve

ſus, denn eS iſt U kein
derer Name gegeben, In dem wir ſelig werden könnten.

Petrus Fourerius Ackermann.
Zur Erinnerung An einen öſterreichiſchen Bibelexegeten.

Von Prof Dr Joſef reſchniéka mn orn (N.⸗Oe.)
Das Unternehmen der Leogeſellſchaft in Wien, einen Com

mentar 5 ſämmtlichen Büchern des Alten Bundes herauszugeben,
brachte mir einen verſtorbenen Gelehrten n Erinnerung, der eine
tüchtige Erklärung der ſogenannten „Kleineren Propheten“ Iun die
Oeffentlichkeit gelangen ließ Es iſt der vor ber ſiebzig Jahren
aus dem eben geſchiedene orherr V  — Stiftes Kloſterneuburg,
Dr Petrus Fourerius Ackermann Als Sohn bemittelter tern
wurde e 17 November 1771 3u Wien geboren und erhielt in
der eiligen Quſfe den Namen jene eiligen, dem Kloſterneuburg
ſein Entſtehen verdankt, des Markgrafen Leopold In ſeiner Jugend⸗
zeit wurde ihm ein treuer, väterlicher Freund der orherr von
St Dorothä, Engelbert von Auguſti n Wien. Somit war ſchon
gewiſſermaßen vorgearbeitet, den jungen Leopold dem Orden der
Chorherren zuzuführen. In der That rat eX, 19 ahre alt, nach
Abſolvierung der philoſophiſchen Studien in das Stift der lateranen—
ſiſchen Canoniker nach der ege des heiligen Auguſtin 3uU Kloſter—
neuburg eln und wurde Am October 1790 eingekleidet. Nach
beendetem Noviziate wurde 4 von einen Oberen nach Wien 9e⸗
ſendet, wo er, wohnhaft im Stiftshofe und Inter Leitung de
Chorherrn und Univerſitätsprofeſſors Daniel Tobenz, nachmaligen
Lehrers des Erzherzogs Rudolf, dann Propſt von Adony, an der
lener Univerſität ſeine theologiſchen Udien 1795 vollendete
Im ſelben Jahre, Am 30 üguſt, erhielt our auf den Tiſchtitel des
Stiftes die Prieſterweihe und feierte vier Wochen darnach ſeine
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Primiz. Er QU nicht Jahre alt und konnte Aher nach
damaligem Staatsgeſetze noch nicht die feierliche rofeſs ablegen.
Doch erhielt E kaiſerliche Dispens und unmittelbar nach ſeinem
erſten eiligen Meſsopfer verband * ſich durch die feierlichen Ge⸗—
lübde für immer mit der altehrwürdigen Canonie Am Donauſtrande.

Um Iu der Seelſorge wirken 3u können, machte Er ſeine
Prüfungen DTO CUura und wurde für die Erzdiöceſe Wien, vie auch
für die Diöceſe St Pölten approbiert. Doch ſeine eigentliche Be
ſtimmung var das theologiſche Lehrfach Propſt Florid Us Leeb
übertrug ihm 1796 die Profeſſur der orientaliſchen Sprachen,
Archäologie und Einleitung In den Ilten un an der ſtiftlichen
theologiſchen Lehranſtalt. In ahr arauf übernahm EL noch den
Neuen und und bibliſche Hermeneutik. Ackermann var in erſter
Linie Bibliſt. Doch auch in den anderen weigen der heiligen
Wiſſenſchaft teν ſich auf dem Laufenden 3u erhalten und hatte
an allem Vꝗ

ntereſſe, was überhaupt die Wiſſenſchaft etraf Seine
große Bücherkenntnis befähigte ihn ganz beſonders zunt Bibliothekar,
weshalb ihn Propſt Gaudenz Dunkler, ſein ehemaliger Novizen  23
meiſter, zum Stiftsbibliothekar ernannte Die Bücher waren ſeine
Freude. Nie ergaſs e auch als EL ni mehr In Kloſterneuburgs
Nauern weilte, die Bücherei ſeine Stiſtes, verwendete ſpäter ſeinen
Gehalt als Stiftshofmeiſter und Univerſitätsprofeſſor 5  Ur Anſchaffung
großer und ſeltener erke, und was er Schönes auf dem Bü E
markte IM Inlande, wie Im Uslande, Italien, Frankreich, Deutſch⸗
land, Holland, aufzutreiben vermochte, wanderte, oft ganz auf ſeine
Koſten ekauft, un die Stiftsbibliothek. Natürlich bedachte ELr auchſeine eigene erleſene Handbücherei.

Ackermann 0 ſich auch den theologiſchen igoroſen Unter
5 und wurde 1802 der Wiener Univerſität Jum Doctor der
Theologie promoviert. Da im ahre 1806 gemã eines Regierungs—decretes auch den theologiſchen Hauslehranſtalten 0  0 für den
Alten, als auch den Neuen un eine eigene Lehrkanzel errichtewerden 0  17 ſo behielt Ackermann den Neuen Bund, währen ein
ſeiniger Schüler den en übernahm.

Unterdeſſen Dar Profeſſor V  ahn, der bekannte Bibliſt der
Wiener Univerſität, omherrn des Metropolitancapitels Iun
Wien ernann worden, und Ackermann erhielt eS var noch im
V  ahre 1806 den Ruf, den abgegangenen Gelehrten 3u ſupplierenund das ahr darauf ſelber wirklicher Profeſſor des Alten Bundes

der Univerſität 3u werden. Es var ein wichtiges Lehrfach das
dem Kloſterneuburger Chorherrn an der theologiſchen Facultät der
Kaiſerſtadt ar anvertrau worden. Handelte eS ſich 1 doch um

Derdie heiligen riften, ſpeciell die des Alten Teſtamentes.Rationalismus, bald in roher Form, bald feiner, oft Qu Uunge—mein iliſtrös, 0 ſich Iun der proteſtantiſchen Theologie Deutſch—Qan reit gemacht. Es gilt aber auch hier das Wort, das eine



534

ereits verſtorbene r  ae auf dem Gebiete der proteſtantiſchen
Theologie, Haſe Jena, ausgeſprochen hat, der nämlich Ezug
auf den vulgären Rationalismus überhaupt darauf aufmerkſam
machte, daſs die von den Rationaliſten geprieſene und einzig ange  —  2
vandte ernunf nichts ſei, als der nüchternſte Verſtand und von
der Vernunft IM höheren ilofophiſchen Sinne gar nu ſich
habe, ſondern nUuLr der Niederſchlag der Dur  chnitts  tsbildung ſei

Der übernatürliche Charakter der Bibel hinwegexegeſiert
und das Buch der Bücher auf die Ufe ene ſehr intereſſanten
en eda bder Saga und ihre Perſönlichkeiten auf die gleiche
Linie mi den Geſtalten der indiſchen oder ſkandinaviſchen Mythologie
geſtellt werden Auch atholiſche elehrte lieben von dieſer römung
ni unberührt Unter dieſen befand ſich der Profeſſor der Wiener
Hoch Ule Johannes ahn Er ammte Qus Taßwitz Mähren
dem Geburtsorte de eligen Clemens Maria Hofbauer deſſen Mit
ſchüler und Verwandter 0- war ahns Qter war auch der Tauf
pathe Hofbauers Der ahn trat bei den Prämonſtratenſern
n ruck bei nalm Eln Nach der Aufhebung des Stiftes 1784.
wurde Er Profeſſor der brientali chen Sprachen und der Hermeneutik

mu Fünf ahre nachher erhie V die Lehrkanzel für Ein
eitung den Alten und orientaliſche Sprachen und bibliſche
Archäologie an der Wiener Univerſitä Er war Eln Mann von
ausgebreiteter Gelehr mkeit großem Wijſ und ſtaunenswertem
Fleiße Seine Meinung Ahin daſs niemand Erwarten könne
ein Fach ſei ES Wifn ſei eS un un auch Ennen
Schritt weiter zu fördern wenn . nicht täglich achtzehn Stunden
darin arbeite! Es iſt unleugbar daſs durch ſein Wirken das Udium
der be der hebräiſchen Sprache und der ſemitiſchen lalektte
Oeſterreich bedeutend gehoben wurde Auch war ihm egönnt auf
Koſten des Stiftes Kloſterneuburg unter Propſt Gaudenz Unkler

ahre 1806 Elne one hebräiſche Bibelausgabe vier Bänden
veranſtalten zu können Es ſei hier emer daſs Propſt Gaudenz
wohl auch auf Zureden Ackermanns zu dieſem (te der Munificenz
ſich entſchloſs nter den vielen gelehrten ſelbſtändigen Veröffent⸗—
lichungen ahns ſind ſeine Hauptwerke „Einleitung MN die göttlichen
Schriften des Alten Bunde und che Archäologie“ elde
erregten mit Recht edenken und tießen auf Widerſtand In ezug
auf grundlegende Sätze der Bibelwiſſenſchaft Da ſie umfangreich
waren ſo veranſtaltete ihr Autor gekürzte Usgaben lateiniſcher
Sprache, ohne aber die beanſtändeten arlegungen 0
Es ſein, daſs die Behandlung, welche ſeine theologiſche

le „Karl von Haſe, Emn eutfſcher Profeſſor“. on Richard Burkner,
eipzig, 1900 2  le „Erinnerungen QN die letzten vier Päpſte“ Von
Nikolaus QTL Wiſeman, überſetzt von F H Rau Zweite Ausgabe öln 1858
S le „Der ſelige Hofbauer n Lebensbild von P Matthäus
Bauchinger Wien 1889



Gegner ihm und ſeinen Werken angedeihen ließen, Jahn gereizt und in
eine verbitterte Oppoſition getrieben 0 Da ſelbſt Zweifel an ſeiner
Orthodoxie aut wurden und eben eine Hauptwerke, bezw deren Com⸗
endien die Anhaltspunkte azu oten, ſo man ihn von der Lehr
kanzel zu entfernen. Es ſollte das In einer den unſtreitig hochverdienten
Mann ſchonenden elſe geſchehen Seine ſonſtigen großen Verdienſte
um die iſſenſchaſt ſollten belohnt werden, und ahn wurde 1805 Dom⸗
herr zu St Stephan In Wien, als welcher ETL 16 Auguſt 1816 AV

Wenn man bedenkt, daſs Ackermann beſonders jene Werke
ſeiner Fachwiſſenſchaft hochſchätzte welche die eiligen Schriften „II
rebus fidei 6t OrUIII Secundum EUII Sehsum. quemn tenuit t
GHE anceta Mater écclesia. t Secundum COnSEenSUIII SanCtOrum
Patrum“ exegeſierten, ˙o iſt eS klar, daſs ETL gegenüber V  *  ahn, den
CEu jedo hochſchätzte und deſſen Freund ELU war, den Weg einer 9e
ſunden Reaction betrat Derart auch das Lehrverhältnis gu
ſeinem Collegen an der Univerſität, Altmann Arigler, Benedictiner
von Göttweig und nachherigem Abt dieſes Stiftes, geweſen ſein

Nach dem ode ahns wurden vier ſeiner Werke, nämlich
itroductio, Archaeologia, dann Encehiridion hermeneutieéae
neralis tabularum t N Poederis und ppendix hermeneutiea
mn V  QV.  ahre auf den ndex geſe u Ariglers Werk „Her⸗
meneutiea biblica“. 3u Wien 1813 erſchienen, erreichte dasſelbe
Geſchick. Es Pbare aber Ade Uunt die on ſo üchtigen Werke V  ahns
geweſen Es vau nun Cardinal Caſtiglioni, der nachmalige
Pius VIII welcher ſich Afur einſetzte, daſs ahns Bücher dennoch
nicht außer Gebrauch kamen.2) an entſchied ſich m Rom dahin,
die auf den ndex geſetzten Werke des großen Gelehrten nach Ent
fernung der beanſtändeten Ausführungen Unter dem Namen eines
anderen Autors, der eben die Verbeſſerung beſorgen ollte, neuerdings
erſcheinen zu laſſen. Dieſer utor war Ackermann. In der That
erſchienen reſp —1826 die Introduétio N IIbros SAaCTOS V.
und die Archaeologia biblica.“) Wie QArdinda Wiſeman erzählt, mit
dem Ackermann In Correſpondenz an wurden die Correcturbögen
nach Rom geſandt und von Cardinal Caſtiglioni durchgenommen. Iu
Breve Leo XII an den verdienten Umarbeiter ehrte deſſen Bemühungen.

Im ahre 1830 erſchien Ackermann ſelbſtändiges Buch, die
Prophetae minores“,) enn tüchtiger Commentar, der das große
theologiſche und philologiſche Wiſſen des Verfaſſers, eine reſpect⸗volle Würdigung der älteren, aber auch der Erklärer zeigEr hatte bezüglich ſeiner Wiſſenſchaft den noblen rundſatz, das
Gute gerne anzuerkennen, und immer * eS finde 557  1d
nim moris Mei est. Ut onum ASOSCa libenter. quando
undecunqué  E mihi offeratur“.0)

Siehe über zahn das Herder'ſche Kirchenlexikon, Auflage, Bd
Wiſeman, D apud Bece 10HHllae apud Volke

Viennae apud Volke. In der Vorrede 5  U den Proph. minor. PS.
Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift! III. 1902 353
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Sein uf al Mann, dem ſowohl im Eben, al auch n
ſeiner Wiſſenſchaft Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe viel galten, brachte
ihm die Achtung von Hoch und Nieder, die größte Verehrung der
Mitgenoſſen auf dem E theologiſcher Arbeit. ngarns Univer—
ſitã 1e S ſich zur Ehre, ihn 3 hrem Mitgliede 3 Ernennen
und das Doctordiplom ihm zu überſenden. Hochgeſchätzt war 1 in
Rom, deſſen Gelehrte mit ihm brieflich verkehrten.

Fünfundzwanzig ahre wirkte Er als akademiſcher Lehrer e

folgreich für die Wiſſenſchaft, ſegensvoll für ſeine brer Daneben
bar en ſeinem Stifte ù Nutzen mi Sinne dadurch, daſ
en un Wien noch die des Stiftshofmeiſters innehatte.

Was eine Leuchte der theologiſchen Wiſſenſchaft der neueſten
Zeit, der unvergeſsliche Hettinger in Würzburg, von ſich geſprochen,
das läſst ſich auf Ackermann anwenden: „Zuerſt Prieſter und
dann Profeſſor ſo habe ich immer gemeint“.“ Tag für Tag
wohnte “- zur Erbauung aller einer heiligen H bei den ehr⸗
würdigen Franeiscanern oder bei St Eliſabeth auf der Landſtraße
bei, worauf Er ſelber celebrierte Was EL den Armen geweſen, zeigten
deren Klagen nach ſeinem ode Nie vergaſs Er, der eigenen
geiſtlichen Vervollkommnung zu arbeiten. Beſonders 3 kämpfen 0
er gegen eine Empfindlichkeit. Es geſchah mit Erfolg Widerfuhr
ihm Unangenehmes und wollte ſich der eben erwähnte Fehler eltend
machen, ſo hörte man ein kurzes „nu bene  — dann 11 EL

ſich mit der Hand
eingekehrt. über das Antlitz und Uhe war wieder m Herzen

Ackermann erfreute ſich mi Allgemeinen einer guten Geſund⸗
heit Erſt n den letzten Jahren ſeines Lebens ſtellten ſich V  er körper⸗
liche Leiden ein, die EL aber ſo ertrug, daſs nur elten ver einen
Zuſtand ahnte In der Nacht vom auf den September 1831
trat jedo eln ſo bedenkliches Unwohlſein auf, daſs der ＋3 gerufen
werden wuſste. Noch eS dem Kranken egönnt, Am

er⸗
gottesfeſte des September mit kirchlicher Erlaubnis IR Zimmer
celebrieren zu önnen. Es var das letztemal. Des andern Morgens
ard CL odt im Bette aufgefunden. Ein Nervenſchlag 0 ſeinem
Leben ein Ende gema

Ackermanns Ordensbruder, IDr Vincenz Seback, erfaſste eine
pietätvolle biographiſche Skizze des Dahingeſchiedenen, die als Se⸗
paratabdruc Qus der Neuen theologiſchen Zeitſchrift 3u Wien 1832
im Verlage von Franz Wimmer erſchien Ihrem Referate bin ich
IM Vorliegenden größtentheils gefolgt Das Herder'ſche Kirchenlexikon
hat der Perſon dieſes Theologen keinen Artikel gewidmet. Es ſoll
durch dieſe Erinnerungen auf ihn aufmerkſam gemacht ſein

Siehe „Franz Hettinger, Erinnerungen eines dankbaren Schülers“, von
Franz Kaufmann, Frankfurter zeitgemäße Broſchüren, Band XII Heft 8


